
Vom Kriegerdenkmal zum 
Mahnmal und Begegnungsort 
für den Frieden
Mit der Umgestaltung des Vorplatzes wird die Wirkung  

des Bramfelder Kriegerdenkmals durchbrochen
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Vorwort 
Prof. Dr. Detlef Garbe

In fast allen Hamburger Stadtteilen 昀椀nden sich 
bis heute zahlreiche „Kriegerdenkmale“.  Kerstin 
Klingel verzeichnet in ihrem 2006 durch die 
Landeszentrale für politische Bildung heraus-
gegebenen Buch „Eichenkranz und Dornen-
krone. Kriegerdenkmäler in Hamburg“ ins-
gesamt mehr als 150 Denkmale. 66 erinnern an 
den Ersten Weltkrieg, 29 an beide Weltkriege,  
25 an den deutsch-französischen Krieg 1870/71 
und über 30 Denkmale an weitere Kriege oder 
kriegerische Ereignisse des 19. Jahrhunderts. 

In der Regel berichten die Widmungen und 
Inschri昀琀en nicht von dem Leid, das durch die 
Kriegszerstörungen hervorgerufen wurde, und 
auch nicht von allen Kriegsopfern (schon gar 
nicht die auf Seiten der jeweiligen „Feinde“). 
Vielmehr beschränken sie sich zumeist auf die 
Erinnerung an die Gefallenen, deren Tod als 
patriotischer Dienst für die Heimatstadt und das 
„Vaterland“ gewürdigt wird. Hier 昀椀nden sich o昀琀-
mals entsprechende Sinnsti昀琀ungen (Sie starben 
für uns bzw. für Deutschland) und künstlerische, 
häu昀椀g 昀椀gurale Gestaltungen, die den Soldaten-
tod heroisch verklären. Zusammenhänge wie 
Kriegsziele bleiben ungenannt. Dies gilt auch 
dann, wenn die gefallenen Soldaten den Tod in 
dem vom NS-Regime entfesselten Angri昀昀s- und 
Vernichtungskrieg fanden.

In den zurückliegenden Jahrzehnten sind eine 
Reihe, aber bei weitem nicht alle der in Ham-
burg be昀椀ndlichen Kriegs- und Kriegerdenkmale 
mit nachträglich angebrachten Informationen 
zu den Jahren der Errichtung, zu Bildhauern 
und Veranlassern, zumeist auf den blauen Tafeln 
des Denkmalschutzamtes, erläutert worden. 
Seit Mitte der 1980er-Jahre erfahren auch einige 
 Kriegerdenkmale kritische Kommentierungen 
durch Gegendenkmale. 

Großes Aufsehen erregte das Werk des Wiener 
Bildhauers Alfred Hrdlicka, dessen erster Teil 
„Hamburger Feuersturm“ 40 Jahre nach dem 

Kriegsende und der Befreiung vom  Naziregime 
am 8. Mai 1985 in unmittelbarer Nachbar-
scha昀琀 des sogenannten 76er-Kriegerdenkmals 
von Richard Kuöhl eingeweiht wurde. Der auf 
 Initiative von Angehörigen des Hanseatischen 
Infanterie-Regiments 76 an zentraler Lage 
 zwischen Stephansplatz und Dammtor bahnhof 
1936 errichtete 7 Meter hohe martialische 
Block aus Steinquadern zeigt ein Relief von 
88 lebens großen Soldaten, die unter der Inschri昀琀 
„Deutschland muss leben und wenn wir sterben 
müssen“ in den Kampf marschieren. 

Obwohl das Denkmal die Militarisierung der 
Be völkerung förderte und auf einen neuen Krieg 
einstimmte, erfolgte der in den ersten Nach-
kriegsjahren ursprünglich von der britischen 
Militärregierung vorgesehene Abriss nicht.  
Ende der 1950er-Jahre wurde das Denkmal durch 
zwei Gedenktafeln für Gefallene des Zweiten 
Weltkriegs ergänzt. Fortan fanden hier jähr-
lich am Volkstrauertag Kranzniederlegungen 
der  Bundeswehr, von Traditionsverbänden der 
ehemaligen Wehrmacht und auch der Wa昀昀en-SS 
statt. Nachdem Ende der 1970er-Jahre die ö昀昀ent-
liche Kritik am Denkmal immer lauter wurde, 
schrieb der Senat einen Wettbewerb zur „künst-
lerischen Umgestaltung der Denkmalsanlage“ 
aus. 1983 wurde Hrdlickas Entwurf eines viertei-
ligen Gegen denkmals zur Ausführung bestimmt. 

Das 1985 eingeweihte Bronzerelief „Hamburger 
Feuersturm“ kontrastierte das 76er-Kriegerdenk-
mal eindrucksvoll durch die Darstellung von 
zer borstenen Balken und verkohlten Leichen 
mit dem Leid der Opfer des Bombenkrieges. Die 
Einweihung des zweiten Teils, „Fluchtgruppe Cap 
Arcona“, fand 50 Jahre nach der Errichtung des 
Kriegerdenkmals am 29. September 1986 statt. 
Allerdings blieb das Gegendenkmal unvollendet, 
die beiden geplanten Teile „Soldatentod“ und 
„Frauenbild im Faschismus“ wurden leider nicht 
mehr verwirklicht.
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Am 1. September 1988 fand bei der St. Johannis -
Kirche in Harburg die Einweihung der bronze-
nen Plastik „Trauerndes Kind“ statt, die neben 
dem sechs Meter hohen Sockel des 1932 er-
richteten Kriegerdenkmals „Der Soldat“ aufge-
stellt wurde. Auch wenn damit der viereinhalb 
 Meter hohen Bronze昀椀gur des mit geschul-
tertem  Gewehr marschierenden Soldaten etwas 
 entgegengestellt wurde, so beeinträchtigen 
allein die Größenunterschiede die Wirkung des 
 Gegendenkmals, denn die Skulptur des inmit-
ten zerschossener Soldatenhelme knieenden 
 weinenden Kindes ist kaum mehr als lebensgroß.

Eine größere Wirkung konnte hingegen das 
1996 bei der Altonaer Kirche St. Johannis im 
Au昀琀rag der Kirchengemeinde gescha昀昀ene 
Gegen denkmal entfalten. Unmittelbar um das 
1925 errichtete Kriegerdenkmal herum, das die 
Angehörigen des Infanterie-Regiments 31 ehrt 
und an jeder Seite antike Wa昀昀en tragende über-
lebensgroße Krieger昀椀guren zeigt, positionierte 
der Künstler Rainer Tiedje große Tafeln aus 
Acrylglas, die von Schmerzen gequälte Menschen 
zeigen. So ist der Blick auf das Kriegerdenkmal 
gewissermaßen verstellt und nur noch möglich, 
wenn diese Bilder mit gesehen werden.

Schließlich beschloss die Hamburgische 
 Bürgerscha昀琀, dass zwischen dem 76er-Krieger-
denkmal am Dammtor und dem unvollendeten 
Gegendenkmal von Alfred Hrdlicka ein „Gedenk-
ort für Deserteure und andere Opfer der NS- 
Militärjustiz“ gescha昀昀en wird. Der nach einem 
Entwurf von Volker Lang realisierte  Gedenkort 
wurde am 24. November 2015 durch den 
 Ersten Bürgermeister Olaf Scholz und dem aus 
 Hamburg stammenden Wehrmachtsdeserteur 
Ludwig Baumann als Zeichen für Zivilcourage 
und Gerechtigkeit eingeweiht. 

Nähere Informationen zu diesen Gegendenk-
malen 昀椀nden sich über das Buch von Kerstin 
Klingel hinaus auch auf der Website des Netz-

werks Erinnerungskultur der Evangelischen 
Akademie der Nordkirche www.denk-mal- gegen-
krieg.de/kriegerdenkmaeler/hamburg sowie auf 
dem Portal der Sti昀琀ung Hamburger Gedenk-
stätten und Lernorte www.gedenkstaetten- 
hamburg.de, das 121 an die Verbrechen des 
Nationalsozialismus erinnernde und ganz über-
wiegend ebenfalls erst seit den 1980er-Jahren 
errichtete Gedenkorte au昀氀istet.

Es ist für die Hamburger Erinnerungs kultur 
von großem Wert, dass nunmehr auch in 
 Ham burgs Nordosten auf der Grundlage eines 
beein druckenden Entwurfs ein Gegendenkmal 
 ent stehen wird, um den kriegsverherrlichenden 
Charakter des 1935 in Bramfeld errichteten 
 „Ehrenmals“ durch ein klares Statement zu kom-
men tieren. Zu verdanken ist dies dem großen 
Engagement des Bramfelder Arbeitskreises 
Denk-mal, der trotz vieler Widerstände und 
 Hindernisse sich nicht von diesem Anliegen 
abbringen ließ. Die vorliegende Verö昀昀entlichung 
hält Rückschau auf den hürdenreichen Weg 
und bietet einen Ausblick auf die Gestaltung 
des  neuen Gedenk orts, der weit über Bramfeld 
hinaus ein gerade in diesen Zeiten notwendiges 
Zeichen gegen den Krieg setzt.

Prof. Dr. Detlef Garbe

Gründungsvorstand der Sti昀琀ung Hamburger 
Gedenkstätten und Lernorte
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Grußwort 
André Schneider

Denkmäler bestehen vielfach aus Steinen des 
 Anstoßes. Insbesondere die verschiedenen 
Krieger- und Ehrenmale in unseren Stadtteilen 
fordern uns Menschen immer wieder heraus, 
sich intensiv mit ihnen und ihren Botscha昀琀en zu 
beschä昀琀igen – sie stoßen uns nicht nur sinn-
bildlich an. Die Herausforderung liegt vor allem 
darin, sie im Kontext der jeweiligen Entstehungs-
geschichte und der historischen Einordnung in 
der Gegenwart zu betrachten. So bot auch das 
Kriegerdenkmal am Alten Teich in Bramfeld 
immer wieder Anlass, sich mit der Art und Weise 
des Gedenkens und der vermittelten Botscha昀琀 
zu befassen. Dessen wuchtige Gestaltung und 
seine Wirkung im ö昀昀entlichen Raum forderten 
besonders dazu auf. Die Meinungslage war und 
ist sicherlich vielfältig, wie mit einem solchen 
Denkmal umzugehen sei.

Tatkrä昀琀ige Bürgerinnen und Bürger sowie 
zeithistorisch interessierte Vereinigungen 
und lokale Vereine aus Bramfeld und darüber 
 hinaus bildeten den Ak Denk-mal. In mehr als 
zehn jährigem Engagement bemühten sie sich 
um eine kritische Einordnung sowie um eine 
neue Kontextualisierung des vorhandenen 
und im wahrsten Sinne des Wortes anstößigen 
Denkmals. Auf die besondere Problematik 
dieses  Kriegerdenkmals wiesen sie durch viele 
 Aktionen hin. Durch diesen vehementen und 
stetigen  Beitrag der Mitglieder des Ak Denk-mal 
ist es nach langen Debatten gelungen, eine Um-
gestaltung des Kriegerdenkmals vorzunehmen, 
die am Ende auch mit großer Unterstützung der 
Landes- und Bezirkspolitik umgesetzt wird.
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Der Ak Denk-mal hat dabei in vorbildlicher 
Weise nicht zuletzt in der Planungsphase der 
letzten beiden Jahre selbst große Verantwor-
tung übernommen und bei der Erarbeitung 
der Planungsleistungen, Ausschreibungen 
und Vergaben einen wesentlichen Beitrag zur 
 Realisierung der Umgestaltung geleistet. Die-
se vor allem ehrenamtlich geleistete Arbeit ist 
 sicherlich nicht selbstverständlich und wird in 
der hier vor gelegten Dokumentation eindrucks-
voll  beschrieben.

Wir dürfen gespannt sein, wie sich die Um-
gestaltung der Gesamtanlage nach dem preis-
gekrönten Entwurf von Alke De Luise 2023 der 
Ö昀昀entlichkeit als neues Mahnmal in Bram-
feld präsentieren wird. Die Kernbotscha昀琀en 
von  Gedenk- und Mahnmalen zu Krieg und 
 Gewaltherrscha昀琀 sind heutzutage beste-
chend einfach: Nie wieder Krieg! Nie wieder 
 Gewaltherrscha昀琀! Damit diese Botscha昀琀en 
ihre Kra昀琀 entfalten können, sind neben den 
 traditionellen Gedenkveranstaltungen anlässlich 
des Volkstrauertages auch weitere Formen des 
Gedenkens denkbar und notwendig. Das neue 
Mahnmal in Bramfeld wird die Möglichkeit erö昀昀-
nen, sich mit der umfassenden Thematik in neu-
en Formaten und Formen adäquat beschä昀琀igen 
zu können. Ich kann mir gut vorstellen, dass 
die umliegenden Schulen den neu gestalteten 
 Gedenkort für ihren Unterricht nutzen werden.

Ich möchte an dieser Stelle Dank sagen – auch 
im Namen der Bezirksversammlung Wandsbek 
– allen Aktiven und in der Sache Engagierten, 
insbesondere den Vertreterinnen und Vertretern 
des Ak Denk-mal für die wichtigen Impulse, den 
besonderen und intensiven Einsatz zum Gelin-
gen des Projektes bis zur Umsetzung und für die 
begleitenden Gespräche und Diskussionen mit 
Politik und Verwaltung. Es ist alles der Mühe 
wert – und kann sicherlich Ansporn und Vorbild 
für ähnliche Projekte im Bezirk Wandsbek und in 
Hamburg sein.

André Schneider

Vorsitzender der Bezirksversammlung Wandsbek
Hamburg, 23.11.22
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Einleitung Anlass und Ziel 
der Dokumentation

Gegenstand dieser Broschüre ist die Realisie-
rungs phase 1. Der neue Gedenkort für Be geg-
nung und Frieden am Bramfelder Alten Dorf-
teich stellt sich der zum Helden  stilisierten 
Soldaten昀椀gur entgegen. In gegenwärtig krie-
gerischen Zeiten geht es um ein sichtbares 
Zeichen gegen Gewalt und Zerstörung und für 
Frieden und Völkerverständigung. Die Broschüre 
stellt die umsetzungsreifen Planungen vor und 
informiert die Ö昀昀entlichkeit über die gesicherte 
Finanzierung sowie über den Zeitplan für die 
 Realisierung. Gleichermaßen sollen die lang-
jährige Arbeit des Bramfelder Arbeitskreises 
Denk-mal (Ak Denk-mal) und das Engagement 
vor Ort dokumentiert und gewürdigt werden.

Begonnen hat alles mit dem zivilgesellscha昀琀-
lichen Engagement vieler Bürger*innen vor Ort, 
getragen vom Ak Denk-mal, initiiert von der 
Friedensinitiative Bramfeld. Durch den Anstoß 
des Ak Denk-mal hat die Bezirksversammlung 
Wandsbek im Frühjahr 2016 einen Ideenwett-
bewerb zur Kommentierung des Kriegerdenk-
mals am Alten Teich ausgelobt. Ausgewählt 
wurde der Entwurf der Bramfelder Künstle-
rin Alke De Luise, der auf der Wiese vor dem 
 Kriegerdenkmal einen Gedenkort für Begeg-
nung und Frieden vorsieht und die Sicht auf 
den kriegerischen Soldaten durch eine Vielzahl 
 verkohlter Stelen in einem Schotterfeld groß-
昀氀ächig verstellt.

Die Bezirksverwaltung Wandsbek hat im Dezem-
ber 2019 den Ak Denk-mal mit der Erarbeitung 
umsetzungsreifer Planunterlagen für die Reali-
sierung des Wettbewerbsentwurfs beau昀琀ragt und 
die hierfür erforderlichen Mittel in Höhe von 
45.000 Euro zur Verfügung gestellt. 

Nachdem die Finanzierung des Projekts  gesichert 
war, hat der Bezirk Wandsbek die  Realisierung 
des Projekts in sein Arbeitsprogramm 2022 aufge-
nommen.  Baubeginn und Fertigstellung sind für 
2023 vorgesehen. Zunächst sind daher in dieser 
Broschüre nur Pläne zu sehen. Aber es gibt gute 
Gründe, sich auf die Einweihung im nächsten 
Jahr zu freuen.
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Denkmäler haben immer doppelte Botscha昀琀en. 
Eine Botscha昀琀 geht in die Vergangenheit, die 
andere in die Gegenwart und Zukun昀琀.

Dazu schreibt Kerstin Klingel: „Demnach sind 
Kriegs- und Kriegerdenkmäler immer als poli-
tische Stellungnahmen derjenigen zu verstehen, 
die sie errichteten, also der Denkmalssti昀琀er. Sie 
richten sich häu昀椀g nach außen, gegen die mili-
tärischen Gegner, aber stets auch nach innen, 
an die eigenen Mitbürger. Kriegerdenkmäler 
beziehen sich auf ein vergangenes Ereignis und 
entwickeln daraus Botscha昀琀en für Gegenwart 
und Zukun昀琀.“ *

Eine doppelte Botscha昀琀 hat auch das Krieger-
denkmal Am Ehrenmal in Bramfeld, das im Jahr 
1935 von Johann Wendt im Au昀琀rag der Nazis 
errichtet wurde und mit der Inschri昀琀 „Unseren 
gefallenen Kameraden 1914–1918“ versehen ist. 
Mit Namenstafeln wird an 154 getötete und  
9 vermisste Soldaten des 1. Weltkriegs aus 
 Bramfeld und Steilshoop erinnert. 

Die Tafeln sind allerdings angesichts der 
 Massivität der Rundbögen und des aus Granit 
gehauenen Soldaten kaum sichtbar. Die Macht 
des Soldaten in Überlebensgröße ist viel wirk-
samer. Er weist in die Zukun昀琀 und ist der in Stein 
gemeißelte Ausdruck der Naziideologie und Teil 
der ideologischen Kriegsvorbereitung der Nazis. 

Auch der Findling mit dem Kriegsadler auf 
dem Bramfelder Dorfplatz hat eine doppelte 
Botscha昀琀. Er erinnert an die Erhebung Schles-
wig-Holsteins gegen den dänischen König von 
1848. Er wird jedoch erst 50 Jahre später, nämlich 
1898 errichtet, in einer Zeit, in der das wilhelmi-
nische Kaiserreich militärisch stark aufrüstete 
und sich auf den nächsten Krieg vorbereitete.

Nach zähen und harten Auseinandersetzungen 
mit dem Regionalausschuss und der Bezirks-
versammlung Wandsbek ist es dem Ak Denk-mal 
gelungen, die politischen Gremien vom Ziel der 
Umgestaltung des Kriegerdenkmals am Alten 
Teich zu überzeugen. 

Bramfeld bekommt ein neues 
Denkmal 
Am Ehrenmal werden auf dem Platz vor dem 
Kriegerdenkmal verkohlte Stelen aus ge昀氀amm-
tem Holz in einem steinernen Feld errichtet, um 
den freien Blick auf die kriegerische Helden昀椀gur 
zu verstellen und dem alten Kriegerdenkmal 
seine Wirkmächtigkeit zu nehmen. Die Stelen 
symbolisieren die Zerstörung von Mensch und 
Natur durch Krieg und gestalten den Ort im Kon-
text mit dem alten Kriegerdenkmal in ein Mahn-
mal und Begegnungsort für den Frieden um. Die 
 runde Plattform mit ihren Sitzgelegenheiten lädt 
ein, zu verweilen und fordert zum Nachdenken 
über ein friedliches Zusammenleben in Ham-
burg und der Welt auf. Denn es ist allerhöchste 
Zeit, der nationalistisch-kriegerischen Botscha昀琀 
des alten Denkmals kritisch zu begegnen, zu 
mahnen und den Ort zu einem Platz der Völker-
verständigung zu machen. 

Gerade in Zeiten, in denen Menschen aus Krieg 
und Elend zu uns 昀氀üchten, verstärken Rechts-
populisten und Neonazis auch in Hamburg ihre 
Aktivitäten. Umso notwendiger ist es, jeglicher 
Gewalt und Ausgrenzung entgegenzutreten und 
mit einem Kunstwerk der heutigen Zeit zum 
Frieden und zur Achtung der Menschenrechte 
aufzurufen.  

Denkmäler wirken auf mich 
und auf Dich 

*Kerstin Klingel, Eichenkranz und Dornenkrone, Kriegerdenkmäler in Hamburg, herausgegeben von der Landeszentrale für 
politische Bildung, Hamburg 2006, S. 10
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Zwischen den Weltkriegen verhinderten Trauer 
und Schrecken nicht, dass nationalistische und 
militärische Ambitionen bald wieder erstarkten. 
Ein sichtbarer Ausdruck für diese Entwicklung 
sind die Kriegerdenkmäler, die in den 1920er  
Jahren und in den Jahren des National-
sozialismus in fast allen Städten und Dörfern 
Deutschlands errichtet wurden, o昀琀 gegen 
den Protest von Arbeiterparteien und pazi昀椀s-
tischen Vereinigungen. In Hamburg gibt es ca. 
150 Krieger denkmäler. 

Der bekannte Schri昀琀steller Kurt Tucholsky 
kommentierte diese Entwicklung bereits in den 
1920er Jahren mit folgenden Worten: 

„Jede Glori昀椀zierung  
eines Menschen, der im Krieg 
getötet worden ist, 
bedeutet drei Tote im  
nächsten Krieg“.
Die Geschichte des 2. Weltkriegs hat gezeigt, wie 
recht Tuchholsky damit behalten sollte. Der letz-
te Schuss des 1. Weltkriegs war kaum gefallen, da 
wurde auch schon der nächste Krieg vorbereitet. 
Die „Schmach“, die Deutschland im 1. Weltkrieg 
vor allem aus militärischer Sicht erlitten  hatte, 
sollte wettgemacht werden. Dazu mussten nach 
dem Willen der Nazis, die damals nach der 
Macht gri昀昀en, Denkmäler gescha昀昀en werden. 

Die Geschichte des Bramfelder 
Kriegerdenkmals

Die „Militärische Kameradscha昀琀 Bramfeld“ 
beschloss 1919, ein Ehrenmal zum Gedenken an 
die getöteten und vermissten Bramfelder und 
Steilshooper Soldaten des 1. Weltkriegs aufzustel-
len. Die Bramfelder kommunalpolitischen Krä昀琀e 
aus SPD und KPD stellten sich dem entgegen, 
weil sie die Errichtung eines revanchistischen 
Denkmals befürchteten. Schließlich jedoch 
 unterstützten ihrer Propaganda entsprechend die 
Nationalsozialisten dieses Vorhaben ebenso wie 
die Errichtung des Kriegsdenkmals am Dammtor 
(„Kriegsklotz“), das 1936 eingeweiht wurde. Das 
Bramfelder Kriegerdenkmal wurde durch den 
Künstler Karl Schurich entworfen und 1935 von 
Johann Wendt errichtet.
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Die Körperhaltung des Soldaten drückt militaris-
tisches Heldentum und Kriegsbereitscha昀琀 aus. 
Gleichzeitig geht von der kriegerischen Haltung 
des Soldaten auch eine Bedrohung aus. Ähnlich 
wie das landläu昀椀g „Kriegsklotz“ genannt Kriegs-
denkmal am Dammtor ist das Bramfelder Krie-
gerstandbild ein Werk, das Gewalt verherrlicht 
und deshalb heute stark umstritten ist. Einige 
Male kam schon der Wunsch auf, es abzureißen. 
Da das Denkmal unter Denkmalschutz steht, 
ist ein Abriss, wie er von den Jusos, der Jugend-
organisation der SPD, schon in den 1980er Jahren 
gefordert wurde, nicht möglich. 

Das Denkmalschutzamt nahm im Jahr 2014 in 
einem Schreiben an den Ak Denk-mal wie folgt 
dazu Stellung: 

 „Unser gesetzlicher Au昀琀rag ist es, Zeugnisse der 
Vergangenheit zu bewahren. Das Kriegerdenkmal 
ist ein solches Zeugnis, mit dem man nicht nur den 
gefallenen Kameraden die letzte Ehre erweisen wollte, 
sondern mit dem zum Ausdruck gebracht wurde, 
wie ein Soldat, wie ein echter Deutscher auch in der 
Gegenwart und in der Zukun昀琀 sein sollte: streng, 
wehrha昀琀, männlich/martialisch. Das Denkmal ist 
steingewordene nationalsozialistische Ideologie und 
Propaganda und damit ein schützenswertes histo-
risches Dokument, das so unverändert wie möglich 
auch für zukün昀琀ige Generationen erhalten werden 
soll. Wie bereits weiter oben erwähnt, ist Denkmal-
schutz ein Belang von vielen. Sollten andere Belange 
überwiegen, kann die Entscheidung des Denkmal-
schutzamtes überstimmt werden.“ 
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Das Kriegerdenkmal wurde schon jahrzehnte-
lang von Neonazigruppen für Aufmärsche, 
Kranzniederlegungen und Kundgebungen  
vereinnahmt. Außerdem machten die Morde  
des neonazistischen NSU deutlich, dass die  
Zivil gesellscha昀琀 dem rechten Terror ein Ende 
setzen muss.

Durch die Aktivitäten der Friedensinitiative 
Bramfeld fand sich Ende des Jahres 2011 eine 
Gruppe von Bramfelder*innen zusammen, die 
den Willen hatten, den Platz vor dem Krieger-
denkmal und seine Umgebung umzugestalten. 
Aus dieser Gruppe bildete sich im Jahr 2012 der 
Ak Denk-mal. Der Arbeitskreis setzt sich seitdem 
dafür ein, dass Denkmäler, die Verbrechen gegen 
die Menschlichkeit verehren, aus der Ö昀昀entlich-
keit verbannt oder – wie im Fall des Kriegerdenk-
mals Bramfeld – zumindest umgestaltet werden. 

Der Ak Denk-mal ist überparteilich. 
Er wird unterstützt von:
• Friedensinitiative Bramfeld, 
• DFG-VK (Deutsche Friedensgesellscha昀琀 – 

 Vereinigte KriegsdienstgegnerInnen),
• Kulturverein Olmo e.V. (Verein für Kultur und 

Erinnerungsarbeit zwischen Ohlsdorf und 
Ochsenzoll),

• Motorradclub Kuhle Wampe, 
• VVN-BdA (Vereinigung der Verfolgten des 

 Naziregimes – Bund der Antifaschistinnen 
und Antifaschisten), 

• Gewerkscha昀琀er*innen
• Kirchenvertreter*innen
• Evangelische Akademie, Bereich Erinnerungs-

kultur, 
• Stadtteilkonferenz Bramfeld,
• Stadtteilbeirat Steilshoop, 
• Johannes-Brahms-Gymnasium 
• und von Einzelpersönlichkeiten aus den
           Wandsbeker Stadtteilen und aus ganz Hamburg.

So soll es nicht bleiben  
Gründung des Ak Denk-mal

Gut, dass der Ak Denk-mal an  diesem Tag 

vor Ort Polizeischutz hatte, denn während 

der Veranstaltung tauchte ein Trupp Neo-

nazis auf, die den Platz für sich in Anspruch 

nehmen wollten. Sie  wurden von der Polizei 

des Platzes  verwiesen.

Am Volkstrauertag 2012 veranstaltete der Ak Denk-mal zusammen mit 

­seinen­Unterstützer*innen­eine­große­Au昀琀aktveranstaltung­auf­der­Wiese­
vor dem Kriegerdenkmal. 
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In den zurückliegenden elf Jahren hat der 
Ak Denk-mal immer wieder mit zahlreichen, 
auch provokanten Aktionen darauf gedrun-
gen, durch eine Umgestaltung die martialische 
Ausstrahlung des Kriegerdenkmals zu durch-
brechen. Dazu hat der Ak Denk-mal an den 
bekannten Feiertagen 8. Mai (Tag der Befrei-
ung), 1. September (Antikriegstag) und am 
Volks trauertag verschiedene ö昀昀entliche Veran-
staltungen am Kriegerdenkmal durchgeführt.

Der Ak Denk-mal stellte temporär alternative 
Gedenktafeln auf. Im März 2014 beantragte der 
Ak Denk-mal Sondermittel für eine Gedenktafel. 
Die Mittel und die Aufstellung der Gedenktafel 
wurden genehmigt.

Der Ak Denk-mal will deutlich machen, dass es 
nicht nur „heldenha昀琀“ gestorbene Soldaten gab, 
sondern auch Zivilist*innen und Wehrmachts-
soldaten, die Opfer einer verbrecherischen 
Militärjustiz und des Strafsystems der „Bewäh-
rungsbataillone“ geworden sind. Die Tafel trägt 
die Aufschri昀琀 „Zum Gedenken an die Opfer der 
NS-Wehrmachtsjustiz und die Strafeinheiten 
der Wehrmacht.“ Auf der Tafel werden zehn 
Männer und Frauen genannt, die von den Nazis 
enthauptet oder erschossen oder wie Wolfgang 
Borchert an den Folgen des Krieges sehr jung 
gestorben sind.

Gleichzeitig hat der Arbeitskreis auch immer 
wieder Anträge an die politischen Gremien 
gestellt und seine Anliegen in den ö昀昀entlichen 
Fragestunden der Bezirksversammlung, des 
Regionalausschusses und des Ausschusses für 
Finanzen und Kultur (FINK) vorgestellt.

So zeigte sich der damalige Vorsitzende des 
FINK Ortwin Schuchardt nach einer Eingabe 
des Ak am 15.4.2013 im Hauptausschuss der 
Bezirksversammlung durchaus aufgeschlossen 
gegenüber dem Anliegen. Er könne sich – ver-
gleichbar mit dem Denkmal in Hummelsbüttel 

Der Ak Denk-mal stellt  
Ö昀昀entlichkeit her

Am­6.9.2014­wurde­die­Tafel­mit­10­Namen­ermordeter­Wider­
standskämpfer*innen und weiterer Opfer des Krieges von Ursula 

Suhling enthüllt. Sie ist die Tochter eines Hamburger Antifa-

schisten, der als Soldat des „Bewährungsbataillons 999“ nicht 

aus dem Krieg zurückkehrte und auf der Tafel genannt wird.

4. April 2015: wiederholte Zerstörung der Gedenk tafel. Die 

Zerstörer hinterließen immer auch Auf kleber, die eindeu-

tig dem rechten Spektrum zuzuordnen waren.
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zugestimmt, stand jedoch einer dauerha昀琀en 
Umgestaltung kritisch gegenüber. 

Die vier Runden Tische in den Jahren 2015 bis 
2017, zu denen der Ak Denk-mal die Bramfelder 
und Steilshooper Bevölkerung, Vertreter*innen 
der Parteien, Schulen, das Haus der Jugend und 
die Stadtteilkonferenz mehrfach einlud, und 
zahlreiche Flugblattverteilungen brachten die 
Diskussion voran. Die Initiative des Ak veran-
kerte sich mehr und mehr im Bewusstsein der 
Bevölkerung. Allerdings beteiligten sich die 
Kommunalpolitiker*innen nicht daran. 

Dem Ak Denk-mal ist es außerdem mit diesen 
Aktionen gelungen, die Neonazis – wie die NPD 
– vom Platz am Kriegerdenkmal zu verdrängen, 
die dort zumeist am Volkstrauertag ihre Rituale 
am Kriegerdenkmal abhielten und auch immer 
wieder die temporär aufgestellten Gedenk tafeln 
zerstörten.

Alle Aktionen und Eingaben des Ak Denk-mal 
zur Umgestaltung des Denkmals stießen bei 
den konservativen Krä昀琀en, aber auch bei den 
Fraktionen von SPD und Grünen in der Bezirks-
versammlung und im Regionalausschuss zu-
nächst auf Widerstand, obwohl der FINK der 
Erweiterung des Denkmals und der Aufstellung 
von temporären Installationen und Tafeln bereits 
zugestimmt hatte. Die einzige Ausnahme in der 
Koalition des Widerstands gegen das Projekt war 
die Fraktion der LINKEN. 

– eine Ergänzung am Kriegerdenkmal vorstellen, 
nicht aber seine „Schleifung“. Die verschiedenen 
Vorstellungen, die auf eine Veränderung der 
jetzigen Situation drangen, müssten in Einklang 
mit den Überlegungen der Institutionen und 
Bürger*innen vor Ort gebracht werden, um am 
Ende eine für viele Bramfelder*innen akzeptable 
Lösung umzusetzen. Durch Aktivitäten vor Ort 
könne der Prozess beschleunigt werden. Ortwin 
Schuchardt schlug eine weitere Beratung im 
 Ausschuss für Finanzen und Kultur vor. 

Am 23.4.2013 bedankte sich der FINK für die Ein-
gabe des Arbeitskreises und die darin enthaltene 
Anregung zur Umgestaltung des Kriegerdenk-
mals am kleinen Bramfelder See. An der Sitzung 
nahm auch Detlef Hartmann als Vertreter des 
Ak Denk-mal teil. Der Ausschussvorsitzende 
teilte dem Ak in einem Brief mit, „dass sich die 
Fraktionen im Ausschuss für Finanzen und Kul-
tur geschlossen für eine grundsätzliche Unter-
stützung Ihres Vorhabens ausgesprochen haben“ 
und bat den Ak um konkrete Vorschläge.

Am 23.10.2014 verlängerte das Denkmalschutz-
amt Hamburg, Praktische Denkmalp昀氀ege, die 
 Genehmigung zur Aufstellung der o.g. Gedenk-
tafel bis Ende Juni 2015. Am 18.11.2015 wurden 
die Mittel für eine zweite Gedenktafel  genehmigt.

Das Denkmalschutzamt hat die Aufstellung von 
Zusatzgedenktafeln immer positiv gegenüber-
gestanden und einer temporären Aufstellung 

Bei­der­Tafelaufstellung­am­6.9.2014­wurden­Lu昀琀ballons­mit­Friedensbotscha昀琀en­in­den­frühherbstlichen­Himmel­ 
geschickt.­Verschiedene­Musiker*innen­unterstrichen­diese­Botscha昀琀en­mit­Antikriegs­­und­Friedensliedern.­­­­
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Die­zweite­Gedenktafel­trug­den­Wortlaut­des­Bundes-

tagsbeschlusses­von­1997:­„Der­Zweite­Weltkrieg­war­ein­
Angri昀昀s­­und­Vernichtungskrieg­und­ein­vom­national­
sozialistischen Deutschland verschuldetes Verbrechen“.

Deutsche­Soldaten­starben­keineswegs­einen­­heldenha昀琀en­
Tod, wie uns das Bramfelder  Soldatenstandbild suggeriert. 

Sie wurden auch Opfer der NS-Militärjustiz oder waren an 

Kriegs verbrechen gegen die Zivilbevölkerung in den besetz-

ten  Ländern beteiligt.



Pressemitteilung des Bezirksamtes zum  Ideenwettbewerb
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Eine Idee zur Umgestaltung wird 
gesucht   Künstlerischer Ideen-
wettbewerb, die Arbeit der Jury 
und die Preisverleihung 

Als der Ak Denk-mal schließlich einen künst-
lerischen Ideenwettbewerb ausschreiben wollte 
und im April 2016 in der Bezirksversammlung 
um 昀椀nanzielle Unterstützung nachsuchte, 
 bewegte sich die Bezirksversammlung Wands-
bek. Nach zähem Ringen beschloss sie schließ-
lich im Mai 2016 einen Wettbewerb mit dem 
Titel „Kommentierung für das Kriegerdenkmal 
 Bramfeld“ .

„Mit dem Ideenwettbewerb zur Umgestaltung 
verfolgt die Bezirksversammlung Wandsbek das 
Ziel, die als heroisch wirkende Botscha昀琀 des 
Denkmals zu durchbrechen. Der neugestaltete 
Platz soll die in den Kriegen verübten grausamen 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit nicht 
 länger verschweigen. Er soll zudem kün昀琀ig ein 
Ort des Gedenkens für alle Opfer von Kriegen 
sein.“ (Beschluss der Bezirksversammlung vom 
12.Mai 2016, Drucksache 20-2803).

Die Entwürfe sollen auch die Umgebung des 
Denkmals im Blick haben, so dass ein Ort des 
Gedenkens und Nachdenkens gescha昀昀en wird, 
der vor allem der jüngeren Generation einen 
 Anlass zur Auseinandersetzung mit Hass, Krieg 
und Gewalt in der heutigen Zeit bietet. 

Der Regionalausschuss Bramfeld-Steils hoop-
Farmsen-Berne setzte im Sommer 2016 eine Jury 
ein. Vertreten waren neben dem Ak Denk-mal 
das Stadtteilarchiv Bramfeld, der Bramfelder 
Heimatverein, die politischen Parteien, die in 
der Bezirksversammlung als Fraktion vertreten 
waren, und der Bürgerverein, der allerdings an 
keiner Sitzung teilnahm. 

Die Jury entwickelte zunächst eine Ausschrei-
bung für den auszulobenden künstlerischen 
Ideenwettbewerb. Die Arbeit im Vorfeld der Aus-
lobung gestaltete sich zeitweise jedoch schwierig 
und zäh, da die Jury sich zum größten Teil aus 
Menschen zusammensetzte, die keine Erfah-
rungen mit Wettbewerben dieser Art hatten und 
auch im Bereich Erinnerungskultur unerfahren 
waren. Der Ak Denk-mal hätte sich daher an 
dieser Stelle mehr Fachkompetenz gewünscht. 
Die Presse beförderte durch eine unsachgemäße 
Berichterstattung die kommunikativen Schwie-
rigkeiten der Jury  zusätzlich.

Schließlich kam es im Dezember 2017 doch noch 
zur Auslobung des künstlerischen Wettbewerbs 
mit dem Aufruf, die Ideen zur Neugestaltung 
des Platzes am Bramfelder Kriegerdenkmal bis 
zum 30. Juni 2018 schri昀琀lich bei der Geschä昀琀s-
stelle der Bezirksversammlung Wandsbek einzu-
reichen. 

17 Künstler*innen reichten ihre Entwürfe ein.  
Es beteiligen sich namha昀琀e Künstler*innen,  
aber auch engagierte Bramfelder Bürger*innen. 
Die ersten drei Preise waren mit 1.500, 1.000 und 
500 Euro dotiert. 
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Der Ausschreibungstext
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Im Vorfeld der Entscheidung organisierten einige 
aktive Jurymitglieder im Bramfelder Kultur-
laden (Brakula) eine ö昀昀entliche Präsentation 
aller eingereichten Arbeiten, um der Bramfelder 
 Ö昀昀entlichkeit die Möglichkeit zu geben, die 
Entwürfe kennenzulernen und ihre Meinung 
kundzutun. Der Vorschlag, die Entwürfe im 
Bezirksamt Wandsbek auszustellen, fand keine 
Zustimmung.

Die Jury sichtete und prü昀琀e die eingereichten 
Beiträge. Für die abschließende Beurteilung 
konnte die Jury über den Verband Bildender 
Künstler e.V. den Fotokünstler DJ Reiss und den 
Studienleiter für Erinnerungskultur der Evan-
gelischen Akademie, Pastor Ulrich Hentschel, 
gewinnen.

Im Januar 2019 kürte die Jury die drei ersten 
 Entwürfe nach zuvor festgelegten Kriterien und 
präsentierte schließlich dem Regional ausschuss 
ihre Auswahl. Die Vorschläge der Jury wurden 
vom Regionalausschuss übernommen. Den 
 ersten Preis erhielt die Bramfelder  Künstlerin 
Alke De Luise, deren Entwurf im Jahr 2023 
 realisiert werden wird. Den zweiten Preis bekam 
der Bergedorfer Künstler Matthias Ploy, den 
 dritten Preis der Ammersbeker Künstler  
Axel Richter. 

Die Preisverleihung erfolgte in der Sitzung des 
Regionalausschusses am 2.5.2019. All jene, die 
sich am Wettbewerb beteiligt hatten, mussten 
also lange auf die Verö昀昀entlichung der Jury-
entscheidung warten. 
 

Preisverleihung in der Sitzung des Regioanalausschusses 

am 2.5. 2019. Von links nach rechts Matthias Ploy, René 

Senenko (nahm für Axel Richter den Preis entgegen),  

Alke De Luise

Zeitungsartikel­aus­dem­Bramfelder­Wochenblatt­vom­
24.4.2019 zur Preisverleihung und anschließen den Präsen-

tation aller eingereichten Ideen im Brakula.

Alke De Luise stellt am 2.5.2019 im Brakula ihren Siegerent-

wurf vor.

Im Anschluss an die Preisverleihung lud der 
Ak Denk-mal alle am Wettbewerb beteiligten 
Künstlerinnen und Künstler in den Brakula ein 
und gab ihnen die Gelegenheit, ihre Entwürfe zu 
präsentieren, um so auch eine Würdigung ihrer 
Arbeit zu erfahren.
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So beschreibt Alke De Luise ihre Idee: „Mein 
Entwurf soll die heroisch wirkende Botscha昀琀 
des bestehenden Kriegerdenkmales – ohne 
das Bestehende durch Entfernen zu negieren 
– durchbrechen und einen Ort stiller Trauer 
und Nachdenklichkeit gegen Gewalt, Krieg und 
rechte Gesinnung scha昀昀en. Die Kommentierung 
bezieht sich auf das landscha昀琀liche Umfeld:  
Sie durchbricht die Sichtachse des Kriegerdenk-
males (zum kleinen Bramfelder See hin), nimmt 
Bezug auf den Baumbewuchs ringsum und die 
feuchte Wiese. Das ge昀氀ammte Holz nimmt Bezug 

Modell des Siegerentwurfs der Künstlerin Alke De Luise in der Aufsicht

Idee des Künstlers Matthias Ploy, der den zweiten Preis ge - 

wonnen hat. Er nennt den Entwurf „Das gespaltene Haus“ 

und bezeichnet ihn im Sinne von Joseph Beuys als eine „so - 

zi­ale­Plastik“.­Auf­der­Rückseite­des­Hauses­können­Fliesen­
mit Informationen aus der Bevölkerung angebracht werden. 

Idee des Künstlers Axel Richter, der den dritten Preis ge-

wonnen hat. 18 alte und leicht schief aufgestellte Balken 

des­Bombenopfermahnmals­vom­Ohlsdorfer­Friedhof­und­
5 Betonstelen verstellen den Blick auf das „Denkmal der 

Verherrlichung“.

auf den bestehenden Baumbewuchs ringsum, 
ist aber verkohlt und steht mahnend vor dem 
Krieger. Mutwillige Verletzungen der Stelen 
mindern deren Aussage nicht, eine Patenscha昀琀 
(Bramfelder) Bürger ist willkommen. Dabei wird 
kein belehrender Ton angeschlagen. Der Entwurf 
kommt ohne Schri昀琀tafeln aus, sodass die deut-
sche Sprache keine Grundvoraussetzung für das 
Verständnis ist und jede(r) seinen individuellen 
Gedanken nachgehen kann. Jedes Alter, jede 
 Mobilität, jede Religion und Weltanschauung 
wird gleichermaßen angesprochen.“
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Die zehnjährige 
Auseinander-
setzung in der 
Presse 
 
Der Artikel vom 18.11.15 
und der Leserbrief vom 
6.1.16 aus dem Bramfelder 
Wochenblatt zeigen bei-
spielha昀琀 die Kon昀氀ikte, die 
den Ak Denk-mal auf sei-
nem Weg bis zur Umgestal-
tung des Kriegerdenkmals 
zum Mahnmal und Begeg-
nungsort für den Frieden 
begleitet haben. 

Der Ak Denk-mal wurde in 
früheren Artikeln verun-
glimpfend als „Hartmann-
truppe“ bezeichnet und 
seine Aktivitäten zur Infor-
mation der Ö昀昀ent lichkeit 
geringschätzig dargestellt. 
Die aktiven Mitglieder der 
Jury wurden in der Presse 
mit Unwahrheiten konfron-
tiert und di昀昀amiert. Es gab 
immer Bestrebungen, die 
Umgestaltung zu verzögern 
und sogar zu verhindern. 
Das fand seinen Ausdruck 
in zahlreichen Presse-
artikeln. Erst nach der 
Verö昀昀ent lichung des Leser-
briefes und dem Beschluss 
der Bezirksversammlung 
veränderten sich der Ton 
und die Berichterstattung 
zum Positiven.



2222

Seite 1 des 7-seitigen Zuwendungsbescheids vom 30. Januar 2020
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Im November 2019 wurde dem Ak Denk-mal 
von der Bezirksversammlung die inhaltliche 
und  昀椀nanzielle Unterstützung für die Konkre-
tisierung der mit dem 1. Preis ausgezeichneten 
 Entwurfsidee der Künstlerin Alke De Luise 
zugesagt. Daraufhin reichte der Arbeitskreis am 
28.11.2019 einen entsprechenden Zuwendungs-
antrag beim Bezirk ein. 

Der Arbeitskreis erhielt daraufhin vom Bezirk-
samt Wandsbek, Fachamt Sozialraummanage-
ment (Finanzabwicklung Zuwendungen) am 
30. Januar 2020 einen positiven Zuwendungs-
bescheid in Höhe von 45.000 Euro. Gefördert 
wird das Projekt zur Erweiterung des bestehen-
den Denkmals. Die Mittel sind zweckgebunden 
und für eine realisierungsreife Planung des Wett-
bewerbsentwurfs sowie eine Kostenermittlung 
zu verwenden. Der Zuwendungszeitraum war 
zunächst auf die Zeit 17.12.2019 bis 31.12.2020 
beschränkt und konnte auf Antrag des Ak Denk-
mal bis Ende 2022 verlängert werden.

Der Ak Denk-mal musste nun angesichts feh-
lender Fachkompetenz in den eigenen Reihen 
zunächst überlegen, wie die planerischen 
Leistungen und die erforderlichen Fachunter-
suchungen für die Realisierungsphase 1 erbracht 
werden könnten. Entsprechendes galt auch für 
die zu leistende Kostenplanung und die Bewirt-
scha昀琀ung der zugewendeten Mittel. 

Ein wichtiger Meilenstein auf dem Weg zur 
Umgestaltung des Denkmals war die schwie-
rige, aber konstruktive Verhandlung mit dem 
zuständigen Fachamt Sozialraummanagement 
im Sommer 2020 über die Planung der Realisie-
rungsphase 1 und die Durchführung von Aus-

So geht es weiter   Der erste 
Schritt zur  Realisierung: 
45.000 € und die weitere 
 Planungsarbeit

schreibungen. Das vom Arbeitskreis gewünschte 
Au昀琀aktgespräch mit dem Fachamt fand im Juli 
2020 statt. Hier wurden folgende Vereinbarungen 
zum weiteren Vorgehen getro昀昀en:

• Die Mittel sind zweckgebunden und aus-
schließlich für eine umsetzungsreife Ent-
wurfsplanung mit der dazu gehörigen 
Materialfestlegung und eine belastbare 
Kosten ermittlung zu verwenden.

• Die Verantwortung für die ordnungsgemäße 
Abwicklung der Bearbeitung liegt beim 
Ak Denk-mal. Dabei gilt die sogenannte laien-
ha昀琀e Sorgfaltsp昀氀icht, die berücksichtigt, dass 
es sich um eine politisch gewünschte und 
mitgetragene Arbeit engagierter Bürger*innen 
handelt. 

• Der Ak Denk-mal betonte, dass er an einer 
ambitionierten, also zügigen Realisierung 
des Projekts interessiert sei. Gleichzeitig 
machte der Arbeitskreis aber auch deutlich, 
dass er sich mangels fehlender Erfahrung 
und  Quali昀椀zierung nicht in der Lage sehe, die 
Ausschreibung selbst durchzuführen. Ent-
sprechendes galt auch für die vorab erforder-
liche Kostenplanung, damit die Auskömm-
lichkeit der zugewendeten Mittel für die 
vereinbarte Projektkonkretisierung gewähr-
leistet werden könne. 

• Der Ak Denk-mal schlug daher vor, die Beauf-
tragung eines Planungsbüros für die Koordi-
nation und Verfahrensbetreuung einschließ-
lich Kostenplanung in einem verkürzten 
Verfahren als Direktvergabe durchzuführen. 
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• Das Fachamt Quartiersmanagement akzep-
tierte diese Vorgehensweise. 

• Auf die Frage des Arbeitskreises, wie infolge 
der übernommenen Verantwortung mit den 
unweigerlich damit einhergehenden Risiken 
umgegangen werden könne, sicherte das Amt 
zu, dass es bei eventueller unverschuldeter, 
sogenannter „leichter Fahrlässigkeit“ den Ar-
beitskreis unterstützen werde. 

• Die Vergabe von Au昀琀rägen müsse durch den 
Arbeitskreis erfolgen, vertretungsberechtigt 
sei derzeit Herr Detlef Hartmann als Privat-
person, da der Arbeitskreis kein eingetragener 
Verein sei. Die 昀椀nanzielle Abwicklung müsse 
über ein gesondert einzurichtendes Konto 
erfolgen. 

• Eine Verlängerung des Förderzeitraums sei 
möglich und müsse rechtzeitig schri昀琀lich 
beim Fachamt beantragt werden.

Mit großem Dank an  

Detlef Hartmann und  

René Senenko für die in der 

Realisierungsphase 1 für 

den Ak Denk-mal geleistete 

Arbeit und die damit ver-

bundene Verantwortung.

Auf der Grundlage dieser Vereinbarungen sah 
sich der Ak Denk-mal in der Lage, der stufen-
weisen Übertragung der bewilligten Projekt-
mittel in Höhe von insgesamt 45.000 Euro zuzu-
stimmen und mit den Arbeiten zu beginnen. 

Für die Verfahrenssteuerung und die Bewirt-
scha昀琀ung der Mittel konnte durch das 
 ehrenamtliche Engagement der Fachkollegin 
 Carola Ho昀昀enreich der Landscha昀琀sarchi-
tekt Dipl. Ing. Rudolf Hennemann (plan.et, 
 Hamburg)  gewonnen werden. 

Festzuhalten bleibt jedoch, dass die Komple-
xität der zu bewältigenden Aufgabe und die 
damit verbundene Arbeitsbelastung dem aus 
wenigen Personen bestehenden Ak Denk-mal in 
ihrem ehrenamtlichen Engagement enorm viel 
 abverlangte. 

Detlef Hartmann René Senenko
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Viele Arbeitsschritte sind zu 
leisten   Eine Dokumentation 
macht es deutlich

Im Juli 2020 fanden erste Sondierungsgespräche 
mit dem Landscha昀琀splanungsbüro plan.et, Ham-
burg, mit dem Ziel einer fachlich-inhaltlichen 
Unterstützung des Ak Denk-mal für die Realisie-
rungsphase 1 statt. Nach dem entscheidenden 
Au昀琀aktgespräch mit dem Bezirksamt Wandsbek 
konnte es im August 2020 endlich losgehen und 
das Büro plan.et, vertreten durch Dipl. Ing. 
Rudolf Hennemann, vom Ak Denk-mal mit der 
Verfahrenssteuerung und der Bewirtscha昀琀ung 
der Mittel beau昀琀ragt werden. Um eine getreue 
Umsetzung des Wettbewerbsentwurfs im Rah-
men der Realisierungsphase 1 sicherzustellen, 
erhielt die Künstlerin Alke De Luise einen Auf-
trag für die künstlerische Oberleitung.

Von August 2020 bis November 2020 erfolgten die 
Interessenabfrage bei fünf geeigneten Planungs-
büros einschließlich eines Termins mit den Fach-
büros vor Ort am Kriegerdenkmal, die Ausschrei-
bung der Planungsleistung und die Klärung von 
Rückfragen. Nach Prüfung der eingegangenen 
Angebote durch das Büro plan.et und der Erar-
beitung eines Vertrags beau昀琀ragte der Ak Denk-
mal im Oktober 2020 das Fachbüro Hahn-Hert-
ling-von Hantelmann Landscha昀琀s architekten, 
Hamburg (HHVH) mit der Erarbeitung der er-
forderlichen Pläne und einer Kostenermittlung. 
Parallel wurden weitere Planunterlagen wie die 
Geländevermessung und ein Baumgutachten an 
entsprechende Fachbüros in Au昀琀rag gegeben 
und im November 2020 als Grundlage für die 
weitere Planung dem ausgewählten Landscha昀琀s-
planungsbüro HHVH zugeliefert.

Von Dezember 2020 bis Oktober 2021 fand 
schrittweise der Planungsprozess durch das 
Büro HHVH mit Erstellung der Vorentwurfs-, 
Entwurfs- und Genehmigungsplanung statt. An-
schließend wurde die Kostenberechnung für die 
Ausführungsunterlage-Bau und ein Katalog mit 
Festlegung der Materialien erstellt. Dies erfolgte 

jeweils in enger Abstimmung mit dem Ak Denk-
mal, der künstlerischen Oberleitung, dem Denk-
malschutzamt und dem Fachamt Stadtgrün. Da-
bei war bereits zu Beginn der Entwurfsplanung 
das Stelenfeld und die teilweise Verdeckung des 
Kriegerdenkmals von besonderer Bedeutung. 
Anzahl, Standorte und Längen der Stelen wurden 
daher Anfang Dezember 2020 im Rahmen eines 
Ortstermins mit dem Denkmalschutzamt disku-
tiert und hierüber im weiteren Entwurfsprozess 
insgesamt Einvernehmen erzielt. Ende 2021 
übergab das Büro HHVH die Entwurfsbroschüre 
an den Ak Denk-mal.

Um die langjährige Vorarbeit und die nur mit 
den Zuwendungsmitteln ermöglichte Reali-
sierungsphase 1 ausreichend zu würdigen, 
entschied sich der Ak Denk-mal für die Erar-
beitung einer Broschüre sowie auch für die 
Gestaltung einer späteren Informationstafel. 
Dementsprechend wurde eine Verlängerung 
des Zuwendungszeitraums für die noch unver-
brauchten Restmittel bis Ende 2022 beantragt 
und  genehmigt. 

Es folgten ab Mitte 2022 drei inhaltliche und 
gestalterische Entwurfsideen für eine Informa-
tionstafel sowie die Erarbeitung der Broschüre 
zur Dokumentation des Planungsprozesses ein-
schließlich der Entstehungsgeschichte, die hier 
vorliegt.

In einem letzten Schritt werden die Unterlagen 
und die abschließenden Kostenaufstellungen für 
den erforderlichen Verwendungsnachweis auf-
bereitet und Anfang 2023 eingereicht. 
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Das ist der neue Gedenkort 

Pläne, Materialfestlegung und Kos tensc
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